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Mgemeine

Organ Ux fÄjtoetjetifdjett %xmt.

ftr $n)mi). .flfflifiigtitfdirift XXXV. Ji)rfitf.

»afel* Xtll. ^tgang. 1868. Mr. 30.
'I | IT ¦

[p!.'j;.$te f^wetjcriftfie SRifllWjeitung etfdjeiRt itt. »5$entlfdjett Sftümmern. ©et ?ßtei« per ©emefter ift franfo buttfy bit
9flnge,6*wcl|-gr.-3. 60. ©ie ©eftettungen werben'bireft an bit „Se&torifllJMtferifdK 93ertaa^6w*feanbluttg ia Sctfel"

...n ;,•¦(•¦»' -flbtcfjlrt, ber Setrag wirb bei,ben auS«>artigpi Abonnenten burdj5B»4naWe ergeben.

.; aSerantwpttlidje Dtcbattiijn: Oberft äBftlsnb unb Hauptmann »on -(Slgger. >

"" änbttlt: $retsfd)rtft über ifc grage: 3ft b'as'bfftlerÄafeitAtttenfoftem unfern übrigen mflitärff*At unb bürgertld)cn ©im
tfdjtungtn cntfviccfj'eiife?' S8ett'tr"h'i^t, roef^es fft ber tiefte' SWobu« ffit Mefrtrtftung unb Snftruftion ber Dffljferttorp«?-— ©le

flrategifdjcn ©renjuer^ältniffe unb bie SSert|eibfgung ber ©djweij. (gettfefttng.) — Sßerf^febene«. — Xafif)en*Slrta« jum ©ebraud
kt Uttteroffijter*f*«tcn.' '¦".- ¦ .1

•Di i <>i

Jßxmffyxift nbtx bit /rage:
Sft Jtei« 0fftjier«afpttantenf9ftem unfern Übrigen, ntili=
türifdjeit unb. biirflerittfeen ©turidjtttngen etttfpre*eitb?
äßemt nitfet, ttettije« ift ber befte üRoblt« füt SRefrutirung

itnb 3snftriiüi0!t bet C>fftjtet«totp«?

Jotto @foigebeBf,; ¦ bafj Njin (bem Dffijier) bfe ganje

unenncfjUdj »idjtige güfjtung »em Suge an bt^
hinauf jum SSrmecfcnimanbo gegeben tft unb wm

il;m. alfo ü6eratt, im Ätcincn wie im ©roften, ©ieg
eber SJttcbcrtage abtjangt, fo fann nt*t leiajt ju »ici

für bie friefl«tblffenf(§aftlf(|e SluJMlbung ber Dfpjiere
gef*e^cn.. SBillifen.

©ie ¦»orliegenbe* grage ift ofene ¦Stoeifel üon ber

feöebften aBf*tigftÜ, ftfeeint un« jebo* füt einiger*
ntafieit erfaferene unb benfenbc SIRilitär« fo wenig
ftfewer ju tntftfetib'en, bafj wfr tm« faum jur Be*

«ntWortttng berfelben enff*loffen featten, wenn nl*t
gewiffe (hi*t militäriftfee) Seüungen ft* berfelben

bemü*tigct ttnb fte auf ein ©ebiet ju jiefeen gefu*t
feättett, auf wel*em eine rationelle 8öfitng ni*t mög*

li* ift. ©iefj fft beim au* btr ©runb, warum biefe

Slrbeit fö fpät tingereiefet witb unb no* baju bie

©puren ber (Site an ft* trägt.
¦¦ ©fe grage, ob ba« Dfftjffr«afp{raiitenffefttm ttn*
ferm übrigen tnflitäriftfeen imb bürgtrli*fti (Sittri**
tungtn entfprf*tnb fei, feängt tfeeil« unb feauptfä*H*
oom Sllter ab, in wet*em ber ntilitäriftfee Uttterri*t
ertfeeilt werben fattn, tfeeil« üon anbern Berfeältniffen,
btren Slßürbigung fefnwftber btbfngt ift bttr* ben

Umfang bt« notfewtnbigtn Sffiiffen« eine« angefeenbtn

Dffijicr« ober bfe ©egenftanbe be« Unterri*t«. SEBir

feabtn babei oor ber Hanb nur bie atvgefeenbVn-Dffi*
jiere ber'Snfanterie im Sluge. SRft* bem ©tgebnifj
unferer Slbfeanblttng wirb e« faum nötfeig fein, ble

Stellung ber angefeenben Dfftjiere bet ©pejialwaffett

ritrläfjll* ju btfpre*en. SBa« füt bie ©inen gut
ober unerläfjli* ift, ift e« für bie Slnbern ttm fo
meferl1

©<t* Bunbe«gefefc üom 30. Sannar 1860, feetref*

ffnb', feie Uebemafeme be« Unterri*t« angefembtt 3«*
fantetfeoffijte^e bttr* ben Bunb, fefct für bit ©atter
be« Unterrf*t« eine Qtii oott 35 Sagen feft, über*

laut aber bfe Beftitntüung btt Untetti*t«gfgtnftänbe
btt BoHj{ffeiittg«bffeötbe. — ©er erfte Seferfur« fanb
im gtef*tn 3«fer in ©olotfeum ftatt unb ttmfa&tt:

1) ©ie Organifation ber ftfeweijtrlftfem Slrmee 5

2) ©a« aHgemelne ©ienftregterntttt;
3) ©m mntttt ©ienft}
4) ©ie Sffiaffenlefere unb ba« Slelftfefefjett 5

*

5) ©ie ©olbatmftfeufe, Btloton«* uttb Äompagnft*
ftfeule unb BataiHon«f*ule;

6) ©en lri*ten ©ienft j
* 7) ©tn 3Ba*tblmft;

8) ©ttt ©{*trfeelt«bitnftj
9) ©it Äomptabllltät;

10) afleiten ttnb ge*ten.
' ©päter f*eiut einige SRale no* gtlbbffeftigung
feinjw gffomntftt ju fein. 3nt Uebrlgen ift ba« B-os

gtamm unftrt« Sffiijfm« ni*t üttänbttt »orbtn.
gragm wfe un« nun, ob ba«, Wai fo In bm

SUpitantenftbttlm bfefetr gtfefett worben, jut Slw«*

bilbung tint« angtfetnben Dffijier«, wit er na* un*
fem Btrfeältniffftt uitb bet Seit, itt btt wit feben,

fein fofl, gmügt, wnb wenn Ja, ob ble Seit oon 35

Sagen genüge, ba« ©efeferte grünbli* ju erlernen?

— fo müffett wir bit gragt In bribm SRi*ttmgm
entfefeieben oemtintn: Unfete Seü ma*t, wie wit
writtr unten au«füferli*er bartfeun wtrbtn, gröfjtre
Slnfotbtrungtn an tintn etngtfetnbtn Dfftjitr, al« tr
bl«fetr ©flegettfeeü gtfeabt feat, auf offtjleflem Sffitge

ju-erlernen. Unb felbft füt biefe« ju wenig, ift eine
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Der Schmch. MMyettschrist XXXV. Jahrgang.
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l. ?'.Die schweizerische Mikijavzeitung erscheint t» wöchentlichen Rümmer». Der Prei« per Semester ist franko durch dit
gq^c, Schweiz Fr. .3. SO. Die Bestellungen w,rd,» !direkl an die ,KchVeigha«sekische Berlagsbnchhandlnng iu Basel"

.,j ...^adressirt. d«rB«t«g^»t«d, h«t.d«»;a»«wârttAt,».Adt>»»e»t«« dmch R«ch,»ah»t erhott».

„,, „,,, ,i Verantwprtliche RchaktiPi: Oberst Wikland und Hauptmann »on Elgger.

' ' Inhalt: Preisschrift übl!r die Frage : Ist da«'OffizicrêWrântensyftem unsern übrigen militärischer, und bürgerNchen «Aw

eia^uge»- ^tMft^cheM' Äeinr'nicht'/ wetchtt ist der We^ Modus für Rekrutirung und Instruktion der OsfizierêkorpêZ — Die
strategischen Grenzverhältnisse und die Vertheidigung der Schweiz. (FortserMg.) — Verschiedenes. — Taschen-Atta« znm Gebrauch

i«M«ttr>sfkz««schulen^' ' !.^'^ .7'
>

^ ^ ^Meisschlifl Hbn die Frage:
Ist das OWe^saspirMensystem unsern übrigen,
militärischen »nd djixgerlichen Einrichtungen entsprechend?
Wenn nicht, welches ist der beste Modus für Rekrutirung

''i und Jnftruyion der Offizierskorps?

iottö EKigcdnik/ daß thin (dem Ofsizier) die ganze

unermeßlich wichtige Führung vom Zuge an bie)

hinauf zum Armeekommando gegeben ist und von

ihm, also überall, im Klcincn wie im Großen, Sieg
oder Niederlage abhangt, so kann nicht leicht zu viel

für die kricgêwtssènschastliche Ausbildung dcr Offiziere
geschehen.. Willisen.

Die vorliegende' Frage ist ohne Zweifel von der

höchsten Wichtigkeit, fcheint uns jcdoch für eintger-
niaßeu erfahrene und denkende Militärs so wenig
schwer zu entscheiden, daß wir uns kaum zur
Beantwortung derselben entschlossen hätten, wenn nicht
gewisse (nicht Militärische) Zeitungen fich derselben

bemächtiget und fie aus ein Gebiet zu ziehen gefucht

hättcn, auf welchem eine rationelle Lösung nicht möglich

ist. Dieß ift denn auch der Grund, warum diese

Arbeit sö spät eingereicht wird und noch dazu die

Spuren der Eile an stch trägt.
Die Frage, ob das Offiziersaspiräntensystem

unserm übrigen militärischen und bürgerlichen Einrichtungen

entsprechend sci, hängt theils und hauptsächlich

vom Alter ab, in welchem der militärische Unterricht
ertheilt werdcn kann, thcils von andern Verhältnissen,
dcrcn Würdigung hinwieder bedingt ist durch den

Umfang des nothwendigen Wissens eines angehenden

Offiziers oder dte Gegenstände deö Unterrichts. Wir
haben dabei vor der Hand nur die angehenden Offiziere

der Infanterie im Auge< Nkch dem Ergebniß
unserer Abhandlung wird es kaum nöthig sein, die

Stellung der angehenden Offiziere der Spezialwaffen

einläßlich zu besprechen. Was für die Einen gut
oder unerläßlich ist, ist es für die Andern um fo
mehr^

D<is Bundesgesttz vom 30. Januar 1860,
betreffendste Nebernahme des Unterrichts angehender Jn-
sant«Äoffztett durch den Bund, setzt für die Dauer
des Unterrichts eine Zeit von 35 Tagen fest, überläßt

aber die Bestimmung der Unterrichtsgegenstände
der Vollziehungsbehörde. — Der erste LehrkurS fand
im gleichen Jahr in Solothurn statt und umfaßte:

1) Die Organisation der schweizerischen Armee;

2) Das allgemeine Dienftreglement;
3) Den innern Dienst;
4) Die Waffenlehre und das Zielschießen;

5) Die Soldatenschule, Pelotons- und Kompagnie¬
schule und Bataillonsschule;

6) Den leichten Dienst;
7) Den Wachtdicnst;

8) Den Sicherheitsdienst;
9) Die Komptabilität;

10) Reiten und Fechten.

Später scheint einige Male noch Feldbefestigung

hinzu gekommen zu sein. Im Uebrigen tst das

Programm unseres Wissens nicht verändert worden.

Fragen wir uns nun, ob daS, was so tn den

Aspirantenschulen bisher gelehrt Wörden, zur
Ausbildung eines angehenden Offiziers, wie er nach

unsern Verhältnissen und der Zeit, in der wir leben,

sein soll, genüge, und wenn ja, ob die Zeit von 35

Tagen genüge, das Gelehrte gründlich zu erlernen?

— so müssen wir die Frage in beiden Richtungen

entschieden verneinen: Unsere Zeit macht, wie wir
weiter unten ausführlicher darthun werden, größere

Anforderungen an einen angehenden Offizier, als er

bisher Gelegenheit gehabt hat, auf offiziellem Wege

zu erlernen. Und selbst für diese« zu wenig, ist eine
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Untcrrfcbtejfit oon fünf Sffio*en jtt furj, tint allen
üorfeaubcttcn ßcferftoff gefeorig jtt »erarbeiten^ wie au*
ber eibg. Dberinftruftor bcr 3nfantcrie in feinem Bc*
riebt über bie Slipira.nteitftbuleit oom Safer-1§66 an*
erfennt, inbem tr*.eine Bftl&tgetuttg ber @*uUcü
a'ttf wenigften« fe*« Söe*cft beantragt. SIRan

fann wofel in fo furjer Seit bem ®ebä*tniß ber

Jungen ßeute bie ©fujje.fe.wtjt eintti*tetn, baß fte
einen gewiffen @*lfffJerhalten unb 'am @*lufft be«

Äurfe« eine leibli*t Brüfung btfttfetn Fönntn. Slflein

ti gibt fo untnbli* oiel ©ttail in allen Steigen
bt« ©ienfte«, bafj c« rein unmögli* ift, all' btefe«

SIRaterial in ber furjen Seit üon, f%f (ober j>u* üon
fc*«) Sffio*en ju bewältigen unb fo in ftefe aufju*
nefemen, bafj e« in ©aft unb Blut oerwanbelt wirb,
Wa« Mft fo «otfewenbig wäre, wenn e« *Ju weitetm
gortbau eine folibt ©runblage bilben fofl. ©it 3n=
fpcftien«btrt*tc übet bie bafeerigen ®*tilen lauten
jwftr-'Wt'- güftftlg für bte feWetltflen gortftferüte, we*
nigfttn« bie btr trften fc*« Safere. SGBir aeeeptirett
biefe« gerne, itt bem ©inn jebo*, baß biefe Beri*te
oertiünftigerweife* nur efne relatfüc Bebeutung feaben

fönnen, nur für foweit nämli*, al« bie furjt Seit
fewrilcn gut bentifjt worben ift; unb infoferu fpre*m
fte ft*er niefet gegtn, fonbern für ba« 3"ftüut.

Bei bitffm Slnlaß fönntn wir aber ni*t umfeln,
im Borbrigtfeen ju rügtn, baß bei fol*en ©clegen*
feeiten in ber SRegel beftefeenbe Uebelftänbe ju wenig
gerügt unb niefet ftarf genug betont werben, unb bafj
im SIHftfmeinen ju oiel Sffietferau* geftreut witb, fo*
wofel na* unten al« net* oben. SIRan .meint oiel*

tei*t, bamit ben Befftmifteu unb Änorjern, töel*e

gar ni*t« obtr nur Halbe« für bie Slrmee tfeun
woHen, ©anb ttt bfe,Slugen ju ftreuen, ftbabet ft*
felber afetr am raeiffen. ©ie ©*wrij fetnn jwat
ftolj fein auf ifer StRiltjfgftrm, benn bemfelben,gefeort
bie Sttftttif^ ftr fann ferner ftolj fein auf bfe gort*
ftferitte, wel*e jm SIRflüärwefm feit einigm ©ejeunitn
gtma*t worben ftnb. Sftteür bti aftebeitt fofltt man
(Sine« nie üergeffen unb immer unb bei jebem S(n*

lafj wfeberfeofen, bgß namli* aflerwart« unb qfege*

feben üon bei üoriiegenbm gwigt bte Se.Ü für ben

Unterri*t uttb bie Utbungt« jtt furj- jugentefftn ift«
(S« ift bafetr fm feöcbftcn ©rab ju bebauern, bafj,
trofcbcm bie Slnforberungen an bie Slrmee bejügli*
beren Slu«bilbung oon 3nbr gu 3<tfer größer werben»

man immer ©tiutmm feörtn stuft, tt>tl*e anf Btr*
minberung: btt ttnterri*t«jtit bringtn obtr tint fel*e
BettjiinbetttBg in, Mvßfid&t ftejüett. Um fo btbautrn«*
wtrtfetr ftnb fefefee ©timmen> »tatt ei ft* babei im
©mft weniger um:, (Srfparnijfe al« barum feanbelt,

poliüftbf« ÄapÜal ju ma*en; wie benu, überfeaupt

bti un« oiri bamit gefünbiget witb, bag man ba«

Sffiefetwcfm in bie Safic«polüii feinein jiefet. ©ie

©fnri*tungfn ju Sffi^ferung ber greifeeit unb Unab*
feangtgftit fct« Baterlanbe«., beffen ©öfene wir SIHe

ftnb ttnb an beffen Bertfeeibigung fm gall ber SRotfe

wir SIHe tfeeflnefemen müffett, gtfeötcn wte biefer obet

fenet politiftfetn SRi*tung an, feilten über alle B«r*
teien geftetlt unb »on aUen B<*rtettn feeilift gffealttn
wtrben. i ,; ;

Sffienn. f« ft* um ;geftfei$ung.bei einem angtfem*

btn Dfftjiere notfefgen Sffiiffcn« feanbelt, fo barf bft

ntutrf Ärifg«gcf*i*te niefet außer Sl*t gclaffcn wer*
ben. Sffia« ift,ei ba« ben atnerifanfftfeen ©onbtr*
bttnb btfäfeigte, gtgtn tine unüerfeältnifjmäfjfg große

Uebtrma*t fo lange SBiberftanb ju leiften ttnb ben

Ärltg auf 3«feec feinattSjttjiefeen? (S« ift fein ©t*
feeimniß. SIRan wrifj, baß bti btr Beüölferung be«

©üben« ftfeen oor bem Äriege unb oon fefett üitl
mefet IRcigitng jum SPHlftärbienft fetrrftfete al« Im
SRorbtn, unb baß bie bortigen focfalen Berfeältnljfe
üffl mtfer jungt Stute otranlaßten, bie Ärieg«f*ule
oon Sffitftpofnt ju befu*en unb ft* fo militäriftfee

Bilbttng ju erwerben,, al« bitfc« im Korben bet gaH
war. (S« featte bafeer befm Slu«bru* be« Äriege«
ber ©onberbunb eine üerfeältnißmäßig große 3afel
wiffenf*cfftll* gebilbeter Dfftjiere, wel*e bfe Slrmee

organiftren unb füfertn fonnten, wäferenb auf ©eite
bc« Bunbe« militäriftbe Bilbung trft bur* btn Äritg
trworbm wtrbtn mußte. Hter btgrünbttt alfo bie

oorjüglf*trt militärif*t Bilbung btr güfertr tine

jtitwtift Ufbtrltgtnfetit btr nttmtrif* oitl f*wä*tm
Slrmte unb bte früfetr otma*läfftgtt Bilbung im
SRorben wurbt an btr Bunbt«armte fttr*tbar bt*
ftraft.

(Sin no* ftfelagenbere« Btlfpitl, wa« bit 3ntfHi*
genj einem no* fo topftrn unb fonft in afltn Sfeeilen

frteg«tü*tigen Heere gegenüber oermag, liefert un«
ber oorjäferigt prtußlf*=btutf*t Äritg. SIRag man
au* bem 3ünbnabelgewefer einen großen ©influß auf
ben (Stttftfeeib jügeftefeenj einjig begrünbete e« bfe

Uefeerlegenfeeü bc« preußiftfetn Httrc« nfefet, fa nfefet

einmal oorjug«weife; benn e« fann wofel al« au«*

geuta*te Sfeatfaebe bttra*ttt wtrbtn, baß fefcrju bit
größtrt 3nttllfgtnj, bit mögli*ft ooflfommtnt Slu«=

bilbung bt« Hfert« üom Äönfg bi« jum Ittjten ©el*
baten weit mefer beigetragen feat. ©feß ift nitfet nur
bte Slnft*t ber preußiftfeen Slrmee uttb bc« preußl*
ftfeen Bolfe«, fonbern e« ift bie glei*e Uebcrjcugung
fo tief in ba« Bewußtfein felbft bt« öftteübiftben
Bolfe« gebrungen, baft ber @*merj barüber im Hnufe
ber Slbgeorbneten bei febtm Slnlaft ft* Suft ma*f>
wie benn au* biefe bcmütfeigettbe ©tlbfttrfcnntniß
wefentli* ju ber ft* eben oofljiefeenben großartigen
©rfeebung be« öftrekfeiftfeen Bolfe« beigetragen feat.

SBel*e Sefere liegt für tm« in biefet Sfeatfa*e?
©fe ift niefet ftbwet feerau«juftnbtn: ©fe 3nteHigtnj
ift bei fonft gltftfeet Sü*tigfrit ber Slrmte feeutjutage

im Ärftgt fntftfettbmb, unb nur mögli*ft ooflfom*

mme SluSbilbung btr Stupptn, namtntli* bt« Dffi*
jferäforp« berc*tigt jur Hoffnung auf Steg. SBir

müffett alfo in btefcr:SRi*liutg- oorwärt«, entftfelebm

oorwärt«, unb un« ni*t auf bft guten Sffiaffen nUein

üerlaffen, wtnn wir anber« ber Hoffnung nl*t ent*

fagm-weiten, un« Im SRotfefafl mit einem mä*tfgen
SRa*bat mft ©rfolg ju mejfen. — (Sin gut gebilbe*
te«, DfftjierSforp« ift für tine SDrilijarmee ein no*
bringtnbtrt« Bebürfniß al« für eine ftefetnbe Slrmtf,
wtll c« bott na* oben unb na* unten ergänjenb

in bie Südttt trtttn muß. Bti unfern Bttfeältnifftn
namtntli* muß bejügli* btt rinen SRi*tung ber

©entralftab notfewtttbigerweife au« bem ©efammt*

offtjler«forp«_ refrutirt werben, weil wir jwar wofel
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Unterrichtszeit von fünf Wochen zu kurz, «m allen
vorhandenen Lehrstoff gehörig zu verarbeiten^ wie auch
dcr ridg. Oberinstruktor dcr Jnfantcric in scincm
Bcricht über die Aipirafttckschulen vom Jahr-1866 an-
crkennt, indem er,,eine Verlängerung der Schulzeit
aüsi wcnigstcns scchs WochcK beantragt. Man
kann wohl in so kurzer Zeit dem Gedächtniß der

jungcn Lcutc die Sacke, so wrjt eintrichtern, daß sie

einen gewissen ScMfff'erhalten und am Schlusse des

Kurses eine leidliche Prüfung bestehen können. Allein
es gibt so unendlich viel Detail in allen Zweigen
des Dienstes, daß es rein unmöglich ist, all' dieses

Material in der kurzcn Zcit von, fünf (oder puch von
sechs) Wochen zu bcwältigcn und so in sich

aufzunehmen, daß es in Saft und Blut verwandelt wird,
was dich fo nothwendig wäre, wenn es °zu weiterm

Fortbau cine solide Grundlage bilden soll. Die Zn-
fpektionsberichtc über die daherigen Schulen lauten

zwâr alle- günstig für die jeweiligen Fortschritte,
wenigstens die der ersten scchs Jähre. Wir acceptiren
dicscs gerne, in dcm Sinn jcdoch, daß diese Berichte

vernünftigerweise nur eine relative Bedeutung haben

könncn, nur für soweit nämlich, als die kurze Zeit
jeweilen gut benutzt wordcn ist; und insofern sprechen

sie sicher nicht gegen, sondern für das Institut.
Bei diesem Anlaß können wir aber nicht umhin,

im Vorbeigehen zu rügen, daß bei solchcn Gelegen-
heite» in der Regel bestehende Uebelstäirde zu wenig
gerügt und nicht stark genug betont wcrden, und daß
im Allgemeinen zu viel Weihrauch gestrebt wird,
sowohl nach unten als, nach oben. Man. meint
vielleicht, damit, den Pessimisten und Knorzern, welche

gar nichts oder nux Halbes für die Armee thun
wollen, S«nd in die Augen zu streuen, schadet sich

selber aber am meisten. Die Schweiz sann zwur
stolz sein auf ihr Mitizsystcm, denn demselben, gehört
die Zukunft; fir kan» ferner stolz sein auf die

Fortschritte, welche im Militärwesen seit einigen Dezennien

gemacht worden sind. Allein bei alledem sollte man
Eines nie vergessen und immer »yd bei jedem Anlaß

wiederholen, daß nämlich allerwärts und «Abgesehen

von der vorliMnden Fì^ge die ZM für den

Unterricht und die Ucbunge« zu kurz- zugemessen ist»

ES ist dober im höchsten Grad zu bedauern, daß,

trotzdcm die Anforderungen an die Armee bezüglich

deren Ausbildung von Jahr zu Jahr größer werden,

man immer Stimmen hören muß, welche auf
Verminderung der Unterrichtszeit dringen oder eine solche

Verminderung in BuHsicht stelle». Um so bedauerns-

werther sind folche S.timmczn, ,wen« es sich dabei im
Ernst weniger um Ersparnisse als darum handelt,
politisches Kapital zu machen; wie denn, überhaupt
bei uns viel damit gesündiget wird, daß man das

Wehrwesen in die Tagespolitik hinein zieht. Die
Einrichtungen zn Wybrung der Freiheit und
Unabhängigkeit des Vaterlandes., dessen Söhne wir Alle
sind und an dessen Vertheidigung im Falli der Noth
wir Alle thetlnehmen müssen, gehörcn wir dieser oder

jener politischen Richtung an, sollten über allc Par-
teicn gestellt und von allen Parteien heilig gehalten
werde«. .i-., '-^ .^

Wenn, es sich um Festsetzung des einem angehen¬

den Offizicre nöthigen Wisscns handrlt, so darf die

neuere Krtcgsgcschichte nicht außcr Acht gclassc» wcrden.

Was ist/s, das dcn amcrikanischcn Sondcr-
bund befähtgte, gegen eine unverhältnißmäßig große

Ucbermycht so lange Widerstand zu lcistcn nnd den

Krieg auf Jahre hinnusznzikhcn? Es ist kein

Geheimniß. Man weiß, daß bei dcr Bevölkerung deS

Südens schon vor dem Kricge und von jeher viel
mehr Neigung zum Militärdienst herrschte als im
Norden, und daß die dortigen socialen Verhältnisse
viel mehr junge Leute veranlaßten, die Kriegsschule
von Westpoint zu besuchen und fich so militärische

Bildung zu erwerben, als dieses im Norden der Fall
war. Es hatte daher beim Ausbruch des Krieges
der Sonderbund cine verhältnißmäßig große Zahl
wissen schriftlich gebildeter Offiziere, welche die Armee

organisiren und führen konnten, während auf Seite
des Bundes militärische Bildung erst durch den Krieg
erworben werden mußte. Hier begründete also die

vorzüglichere militärische Bildung der Führer eine

zettweise Ueberlegenheit der numerisch viel schwächern

Armee und die früher vernachlässigte Bildung im
Norden wurde an dcr Bundesarmee furchtbar
bestraft.

Ein noch scblagcnderes Beispiel, was die Intelligenz

einem nock so tapfern und fönst in allen Theilen
kriegstüchtigen Heere gegenüber vermag, liefert uns
der vorjährige prcußifch-deutsche Krieg. Mag man
auch dem Zündnadclgewehr einen großen Einfluß auf
den Entscheid zügestehen ; einzig begründete es die

Ucderlegenheit des preußischen Heeres nicht, ja nicht
einmal vorzugsweiscz dcnn es kann wohl als
ausgemachte Thatsache betrachtet werden, daß hierzu die

größere Intelligenz, die möglichst vollkommene

Ausbildung des Heeres vom König bis zum lctztcn
Soldaten weit mehr beigetragen hat. Dieß ist nicht nur
die Ansicht der preußischen Armee und dcs preußischen

Volkes, sondern es ist die gleiche Ueberzeugung
so tief in das Bewußtsein sclbst des östreichischen

Volkes gedrungen, daß der Schmerz darüber im Hause

der Abgeordneten bei jedem Anlaß sich Luft macdh

wie dcnn auch diese demüthigende Selbsterkcnntniß
wesentlich zu der sich eben vollzichenden großartigen

Erhebung, des östreichischen Volkes beigetragen hat.
Welche Lehre liegt für unö in dieser Thatfache?

Sie ist »icht schwer herauszufinden: Die Intelligenz
ist bei sonst gleicher Tüchtigkeit dcr Armee heutzutage

im Kriege entscheidend, und nur möglichst vollkommene

Ausbildung der Truppen, namentlich des

Offizierskorps berechtigt zur Hoffnung auf Sieg. Wir
müssen also in dieser^Rtchtung' vorwärts, entschieden

vorwärts, und uns nickt auf die guten Waffen allein
verlassen, wenn wir anders der Hoffnung nicht

entsagen wollen, unS im Nothfall mit cinem mächtigen

Nachbar mit Erfolg zu mcsscn. — Ein gut gcbildc-
tcö. Offizierskorps ist für eine Milizarmee ein noch

dringenderes Bedürfniß als für einc stehende Armee,

weil es dort nach obcn und nach unten ergänzend

in die Lücken treten muß. Bei unsern Verhältnissen

namentlich muß bezüglich dcr einen Richtung der

Generalstab nothwendigerweise aus dem Gesammt-

offizierskorps. rekrutirt werde», weil wir zwar wohl
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eine ©*ule für ttwri*t weitete -3lu«bllbung ber wirf*
liefern, ober feine für Heranbilbung angefeenber
@enetalftab«offtjlett beftften. (§« fann alfo felbft*

oerftänbli* nut wtnn ba« Dfftjttt«forp« Im ©anjen
tü*tlg ift, ein tü*tiget ©tnttalftab att« btmftlbeti
feeroorgefem. SRa* unten muß ba$ Dfftjitr«forp«
trgänjtn, wt ft unfere Srwppen bei geringem' tat*
tlftfeet Slu«btlbung al« anbete ft* mefer ein bie Dffi*
jitte anltfentn muffen, unb bann au* no*, well btr
rtpublffaniftbe ©olbat nur gerne gefeonfet, wenn er

ft* überjtugtn fann, baß bex Botgefeftte jum Be*
fefelen nitfet nur bere*tigtt, fonbern aud) wofel be*

fäfetget Ift.
Sffienn nun ba« eben ©tfagte wafer Ift, woran wofet

fein ©a*otrftänblgtr wirb jwtifeln fönnen, fo folgt
barau« unabwtiSlf*, baß ba«, wai bfe Slfpiranten
bfefeer gtltfert wttbfn, jur SluSbilbung tint« Dffijier«
niefet gtnügenb ift. SRa* unftret Slnft*t foüttn bie

Unterrl*t8fä*fr folgenbe fein:
I. Saftif unb ©ttategie, Saftif reine unb otrglti*

*enbe unb angtwanbtt, babei namentli*:
1) Drganifatfon ber Slrmte;
2) ©le Sffiafftnlffere, wel*e felbftoerftänbll*

aud) auf bie ©pejialwaffen attöjubefenen ift;
3) ©a« 3trif*ießen, mit ©fftanjtiif*ä|tn, na*

bem SRfgltmmt;
4) ©ie ©ctrjterrfgltmtntt, fowrit fte bett SRe*

frutenunterri*t überftelgen, al«: -

a. ©olbattnftJmlt;
b. Brioton«* unb Äompognief*ule;
c. BataiUon«f*ufej
d. Brigabeftbule;...'-. ',!»•<

e. Slnteüung für üben lehfeten ©lenftr ;
5) 3Ba*tbimft (ffteglement); • ¦'• : -

6) gtlbbitnft (3lfgtement):
a. Boipofttnbttnft; -

b. SRarf*ft*etwng«bitnft;
c. ©imft btt Btttouilltnj
tl. SRarftfee;

e. Sager, Bioouaf« ttnb Äantonnitungm,'
babti Slnteüung übtr btn ©ebrau* be«

©*ttmjelte«; *

7) Berfealten bet Batteriebefeedungen;
8) Sfttatnltfetf unb SRtfogno«jtren; >¦¦•¦ *

9) Sfrralnjei*nett» »

10) ÜRitltärtopograpfeie unb ©tatiftif;
11) gelbbeftftfgung unb Slrbeiten auf bem SIRarf*

unb im gelbe überfeaupt, na* ber Einleitung
für bie Sinimerleute ber 3"fanterit$

II. Ärieg«gef*l*te;
III. Snnetft ©ienft, mit btn aflgtmtitim ©fenftüot*

f*riften al« Einleitung unb Swfammtnfteflwng
bet Dblftgtnfetittn btt einjelnen ©tabe;

IV. Äriegöoerwaltung, mit btr SlnleÜnng itnb. Sn*
ftruftion übet ba« SRe*nung«wefett;

V. @itaftt*t«pfltgei ..'/<

VI. SReiten, gt*ttn (ftofeütmg oom 15. gtfer. 1865)
unb Summ (Slnteüung oom 13. 3a". 1862).

Unttt üttglefefeenbet Saftif ottftffet man gewöfen*

ll* imb oerfttfetn wir: bte Saftif btr brtl Sffiaffen

mit einanber oetgli*en. @« tft flat, baß btr 3ns
fantetieofftjlet, wenn er ber SIrtiHerie ober ÄaoaHerie,

fef f« bfftnftü obtt btfmfüv, mit (Srfolg mtgtgtn
tttteh, unfere StftfHerte oertfeefbfgen Will u. f. w.,
bie Saftif biefer Sffiaffen, wmigfttn« In ifeittt ©rttnbi
jügen>'ebcnfafl« ftnntnf muß. '¦*' ' ;: ' ';'

Sn bet angewanbtm Saftif foflte, tfebftbem Wet«

bie einftfelagenben SReglementt entfealten' (Siraiflireti,
©i*erbrit«blerift jc), oorjügll* ter fleine Ärieg,
Slngriff unb Bertfeelbtgung oon Sffiälbern', ©örfern,
®efeoftett,©efil<feit, namentlt* glitßübergängtn u.f.w.
fo oftl möglf* praftif* geübt werben.

©ie 3RllÜärtopograpfeie'tinb ©tatiftif mö*tm wir
auf bit ganjt ©*wrij au«gtbtfent wiffen. ©rünb*
H*e Äenntniß ber topogropfeiftben Beftbgffenfetü fei*
ne« Baterlanbe«, al« einjig Waferftfecinll* mögli*em
Är(eg«f*attp'lafj füt @*wefjtr=Df ftjfere, ift für jeben
berfelben ju wl*tfg, unb bfe SRittet, ft* biefe Äcnnt*
niß ju frwtrfefn, fmb btt btm jefcigm ©tanbpunft
ber SBtfftnftfeaften, namentli* ber ©eograpfeie, fo
wit bt« Btrftfer«, für Sebermann fo lei*t jugäng*
ll*, baß e« wirf»* @*abt wärt, bltftn Smefg be«

Sffiiffen« nitfet gefeorig jtt fultioiren. 2Rü SRe*t tm*
pfafel bafeer Im üorigen 3«fer bei brofeenbtm etflgt*
mtlntm Rtita ju gri>a*ttm 3»ed ein SWilltät feinen
Äamtrrtbm in tfntm offentlfcfeeVt Blatte fefer ange*
fegentll* btn ,,©*wtfjtrfüferfr/' üon 'Sftfettbf;"

©a« tft fo ungtfafer unftr Brogrätntri.'' di ift
frinföwtg« ttftfeöpftnb unb e« wären no* üerf*le*
bene gä*tr ju tferinen. Slttein Wenn fo üiet etttiifet
witb, fo mag e«; für einftweilen genügen, Jtnb tbf<;

wollen niefet üergeffen, baß ba« Bf fte gett'';eft'rbtt
gtinb be« ©Uten* ift.
URttn tottb ttn« nun rintoenben, wit feättett jU feo*

gegriffen ünbfoTbtrten ju üiel; weiretften« bii fu.fe*

aitetlfe SÖfftjltt,'namtntli* btr Snfanterie; efnert

gteßttt Sfetll bteftr Ätnntnlffe hf*t Bebürfe unb tnatf
nbtxbitfr fpättm ©efegenfeelten jut gortbllbung aü*
etwa«' übttlafftn mufft, tmb wtll jwriten.« tti*t atti,
ängtfembeti Dfftjiere, fo wie nn« bte*&ü«wafel mög*
fl*: ift/ für üfrf*iebene 8tferfä*tr bie notfefgen Bot*
ftmiinijfe beffen. : 1>D;,''}." ''."'':'*•

Bejügli* bet ctften mögll*ert (SinWftiWng ift
afletbing« ri*tig, baß ber fubalterne Snfanttrteofft*
jier al« folefeer ;faum je in bm gall' fommttt' wirb;
oon btr feöfetm Saftif itnb ©trategit ©ebrau* jtt
ma*en. Slflefn man barf niefet üergeffen, baß, um
mit ben granjofen tragff* ju fpre*m, aa* feei un«
jeber ©olbat bett ÜRarf*aH«ftab im ftbriitfler mit
ft* trägt. Sffifr feabtn ferner oben gefagt; baß ber

©eneralftab au« bem ©efamiütofftjferSforp« refrutirt
werbeit muffe. 3e früfeer mm ber Dfftjitr btefenfe

gm Ätnntnlffe jit erwtrbtn ©fltgenfetlt x)'aj, wtl*e,
ifem jtt feinet gortbil'bwitg für feofeere ©rabe äl«

©runblage bienen muffen, um fo leüfeter w'feb ifem

feine Stufgabe wetben.

©inige bet aufgtjäfeltttt Unterrt<fet«fä*er, p>tl*e
bfefetr niefet geltfert worbtn, ftnb bagt'gtn att* ftfeott

für beit ©ubalttmoffijter #t 'Erlernen notfewthblg

obtt ttfiftlf*. Stbtt Unterlieutenanf fantt j. B. 'fett

einer flelhern Sruppenabtfeeilung, bti welcber'fi* feine

®tntrdlftab«offtjtere beftnbtn,' in ben gettl fommen,
; eine topograpfeiftfee 9itfbgtto«jirung üorhtijitifn jii
Imüffett. SBfe gtttlfH« ba, voerin er fo oftt' üom
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cine Schule für etwelche weitere Ausbildung der

wirklichen, aber keine für Heranbildung angehender
Generalstabsoffiziere besitzen. Es kann also

selbstverständlich nur wenn das Offizierskorps im Ganzen

tüchtig ist, ein tüchtiger Generalstab auS demselben

hervorgehen. Nach unten MUß daS Offizierskorps
ergänzen, weil unsere Truppen bet geringerer
taktischer Ausbildung als andere stch mehr an die Offiziere

anlehnen müssen, und dann auch noch, weil der

republikanische Soldat nur gerne gehorcht, wenn er

fich überzeugen kann, daß der Borgesetzte zum
Befehlen nicht nur berechtiget, sondern auch wohl
befähiget ist.

Wenn nun das eben Gesagte wahr ift, woran wohl
kein Sachverständiger wird zweifeln können, so folgt
daraus unabweisltch, daß das, waö dte Aspiranten
bisher gelehrt werden, zur Ausbildung eines Offiziers
nicht genügend tst. Nach Unserer Anficht sollten dte

Unterrichtsfächer folgende sein: ^ > :.'-

I. Taktik und Strategie, Taktik reine und verglei¬
chende und angewandte, dabei namentlich:
1) Organisation der Armee;
2) Die Waffenlehre, welche selbstverständlich

auch auf die Spezialwaffen auszudehnen ist;
3) Das Zielfchießen, mit Distanzenschätzen, nach

dem Reglement;
4) Die Exerzierreglement«, foweit fie den Re-

krutenunterricht übersteigen, als: :

»i Soldatenschule;
d. Pelotons« und Kompagnieschule;

«. Bataillonsschule;
<I. Brigadeschule; :

«. Anleitung für den leichten Dienst; -

5) Wachtdicnst (Reglement); ^
6) Felddienst (Reglement):

». Vvrpostendienft; - - >

d. Marfchsicherungsdienst; >

o.. Dienst der Patrouillen;
«1. Märsche;

«. Lager, Bivouaks und Kantonnirungen;
dabei Anleitung über den Gebrauch deö

Schtrmzeltes; ^ ' >

7) Verhalten der Batteriededeckungen;

8) Terrainlehre und Rekognosziren; >

9) Terrainzeichnen;
1«) Militärtopographie und Statistik;
11) Feldbefestigung und Arbeiten auf dem Marsch

und im Felde überhaupt, nach der Anleitung
für die Zimmerleute der Infanterie;

II. Kriegsgeschichte; >

III. Innerer Dienst, mit den allgemeinen Dienstvor¬

schriften als Einleitung und Zusammenstellung
der Obliegenheiten der einzelnen Grade;

IV. Kriegsverwaltung, mit der Anleitung und In¬
struktion über das Rechnungswesen;

V. Strafrechtspflege;
VI. Reiten, Fechte» (Anleitung vom 15. Febr. 1865)

und Turnen (Anleitung vom 13. Jan. 1862).
Unter vergleichender Taktik versteht man gewöhnlich

und verstehen wir: die Taktik der drei Waffen
mit einander verglichen. ES ist klar, daß der Jn-
fanterteoffizter, wenn er der Artillerie oder Kavallerie,

fei es offenstv oder defensiv', mit Erfolg entgegen
treten, Unfcre Artillerie vertheidigen witl u. f. w.,
die Taktik dieser Waffen, wenigstens tn ihttn Gründ-
zügen, cbcnfalls kennen muß. ' ' '

Jn der angewandten Taktik sollte, nebstdem wiiS
die einschlagenden Réglemente enthalte» (Tirailliren^
Sicherheitsdienst zc.), vorzüglich der kleine Krieg,
Angriff und Vertheidigung von Wäldern, Dörfern,
Gehöfte», Defileen, namcntlich Flußübcrgängen u.s.w.
so viel möglich praktisch geübt werde«.

Die Milttärtopogrnphie und Statistik möchten wir
auf die ganze Schweiz ausgedehnt wissen. Grünbliche

Kenntniß der topographischen Beschaffenheit
seines Vaterlandes, als einzig wahrscheinlich möglichem
Kriegsschauplatz für Schwelzer-Offizlcrc,'ist für jcdcn
derselbe» zu wichtig, und die Mittel, sich diese Kenntniß

zu erwerben, sind bei dem jetzigen Ständpunkt
der Wissenschaften, namentlich der' Geographie, so

wie des Verkehrs, für Jedermann so leicht zugänglich,

daß es wirklich Schade wäre, diescn Zwctg des

Wissens nicht gehörig zu kultiviren. Mit Recht
empfahl daher im vorigen Jahr bet drohendem
allgemeinem Krieg zu gedachtem Zweck ein Milttär seinen
Kameraden in einem öffentlichen Blatte sehr

angelegentlich den „Schweizerführer" von 'Tschudi. '

Das tst so ungefähr unser ProgräMÄ^ Es ist

keineswegs erschöpfend und es wären noch verschiedene

Fächer zu nennen. Allein wcnn fo viel erreicht

wird, so mag es für einstweilen genügen lind wir^
wollen nicht vergessen, daß das Beste gab? öft''dtr
Ftind des Guten ist. " ' /Man wird uns nun einwenden, wir hätten zu hoch

gegriffen und forderten zu virl/wetl erstens der sub/
alterire Ofsizier/ «nMeüllich der Infanteries einen

großen Theil dieser Kenntnisse nicht bedürfe und man
überdieß spätern Gelegenheiten zur Fortbildung auch
etwas' überlassen müsse, und weil zweitens nicht alle,

ängehenben Ofsiziere, so wie uns ,dte AuSwnhî Möglich'

ist/ für verschiedene Lehrfächer die nöthigen
Vorkenntnisse besitzen.

' "''^^^^^i''
Bezüglich der ersten möglichen Einwendung ist

allerdings richtig, daß der subalterne Znfanterteoffi-
zier als solcher ikaum je in den Fäll ' kommen' wird,
von der höher» Taktik und Strategie Gebrauch zu

machen. Allein man darf nickst vergessen, daß, um
mit den Franzosen tragisch zu sprechen, auch bei unö
jeder Soldat den Marschallsstäb im Tornister mit
sich trägt. Wir haben ferner oben gesagt/ daß der

Generalstab aus dem Gefamintoffizicrskorps rekrutirt
werden müsse. Je früher nun der Offizier diejenigen

Kenntntsse zu erwerben Gelegenheit hqt, welche

ihm zu seiner Fortbtldung für höhere Grade als
Grundlage dienen müssen, um so leichter wird ihm
feine Aufgabe werden. ' ' '

Einige der aufgezählten UntetttchtSfächer, Welche

bisher nicht gelehrt worden, find, dagegen «M schon'

für den Subalternoffizter zjü erlernen nothwendig
oder nützlich. Jeder Unterlieutenant' kann' z. B. bei

einer kleinern Truppenabthetlung, bei welcher sich keine,

Generàlstabsoffiziere befinden, in den Fält kommen,

eine topographische Rekognoszirung vornehme.» zu
imksse». IM gut ist eS da, wenn er so viel vom
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militäriftfetn 3ti*ntn fennt, um tin Srogtti« üom

betreffenben Srrraitt unfertigen jtt fönnen. Dber
e« fann bei .einer fleinem SD?atf*folonne ein ©üb*
altttitofftjfet ble Botfeut fommanbiren muffen, unb
ba fann c« unter Umftänben eben fo gut fein, wenn

et oon btn Sßionttitrarbtittn fo otel ftnnt, um mit
Hülfe bet Sitttmttlftttt obtr, in ©tmanglung von

folcfeen, but* attbtte SIRannftfeaft aflfäfligt Bctfeaue

befeitigen, üftbotbtnt Sffitgt, Brüdtn it. witbtr fetr*

fttfltn obtr mite erriefeten ju fönnen u. f. w.
Sluf ba«, wa« bet Dfftjltt im otbentllien ©Ienft

fpätet no* Ittntn fann, fei c« jut Slu«bllbung im

tlgtntn ©rab obtt al« Borbtrtltung für cinen feöfeeren,

fann man ft* nitfet üerlaffen. ©le furjen Sffileber*

feolung«furfc rei*cn faum fein, ba« früfeer ©tltrnte
toltbtr aufjufrif*tn, gtftfewrigt btnn btn Slu«faH

im ttften Untttti*t ju erfefjen. ©le Sruppettjufam*
menjüge finb au* niefet bafür ba, bit (Slttntntar*
bilbung bt« Dfftjitr« ju trgänjtn, fonbmt bit früfetr
erworbenen Äenntniffe praftif* ju otrwtrtfetn. ©a«

fttiwilligt ©tubium außtr btm ©Itnft feat au* ber*

jenigt Dfftjiet ju feiner gortbilbung immer ne* notfe*

wenbig, ber ft* tn ber Slfpirantenftfeule bereit« mög*

li*ft »iele Äftintnijft gefammelt feat. 6t wirb ti
au* mit größttm (Srfolg tfeun al« berjenige, wtl*tm
t« an milüäriftfecr Bilbung mangelt. ©« foflte übti*
gtn« Jeber Dfftjitr ff* jwr ©twfffftipftf*t ma*en,
fol*f militätiftfef ©tubim ju betreiben, fef e« fn Ber*

einen, wenn er baju ©elegenfeeit feat, fei e« auf an*
berm SBege.

Sffia« bie jweite mögli*e ©inwenbung, bie matt»

gclnber Borfenntnlffe bei ben angefeenben Dfftjieren
obtr tiutm Sfetil berfelben jum Berftättbnlß für tintn
Sfeeil ber oon un« »erlangten Unterri*t«fä*er be?

trifft, fo feaben wir batübtr folgt« bt« jtt bemerfen:

©a« oben attgefüferte Bunbe«gefefc, bttttfftnb Ueber*

ttafeme be« Untertl*t« angffembti 3nfanttrteoffijterf
bttr* bett Bunb, ftbreibt (Slrt. 4) im Slflgemelnen

nur oor, baß bie Betreffenben bie förperlfefcttt tmb

gtißigm ©igftif*aften, wel*t jur Btfltlbung tlntt
Dfftjltr«fttflf erforberlicfe ftnb unb wenigften« bie

militäriftfee 3lu«bilbung eine« Sägerrefruten btftfctn
müfftn, inbem e« fi* im SBeitern auf ein ju eriaffen*
be« btfonbert« SReglement beruft. ©In fol*e« SRt*

gferntttt ift abtr unfttt« Sffiiffen« bi« feeute niefet er*

fefetentn, wit btnn au* ba« lefctt amtlf*t Btrjtl*nlß
bet In Ätaft btftffembm ttbgenöffif*en SIRllitarrfgle*
ntmtf unb Dtbonnanjtn tint« folcfeen niefet erwäfent.

©« ift bitft« waferftbtinli* btßwegen unterblieben,

well ble ©a*e »ermöge unferer Berfeältnljft ofene

Swelfel feine befonbem ©*wlerigftfttn feat. — Bft
bet üerfeältnißmäßig großen Slnjafel »on Dfftjieren,
wtl*e bei aflgtutfintt ©itnftpfttefet tine Sltmte be*

batf, fann man btjügll* btr Borftnntniffe feine fo

gtofjtn Slnforberungen ma*en, wie fol*e« btt btn
ftefembttt Httxtn gtoßer ©taatett ber gafl ift, wo
übrigen« biefe Borfenntniffe ober bie f. g. Hülfi*
wlfftnf*afttti jum Sfetil au* ttft in btn SIRilÜät*
fefeulen erworben werben. Sffiir fönnen bafeer bei btr
Slu«wafel üott Dfftjieren tti*t nur auf biejenigen
Jungen Seute SRüdfüfet nefemen, wel*e eine feofeere

©*ulbflbung erfealten feaben, fonbern wir ftnb barauf

angewitftn, ©ofene oon Sanbwirtfeen unb junge Seute

»om Sanbe überfeaupt feerbefjujicfeen, wel*e niefet

3eit unb ©elegenfeeit featten, feofeere Seferanftalten ju
bffu*m, unb nur bit jenigt Bilbung trfealttn feaben,

Wfl*e etwa eine ©efunbarftfeule gewäferen fann.
Sffiit fefeen inbeß feterin feinen Uebelftanb unb mö*=
fen an btr ©a*e foweit nl*t« änbtm, wenn e« au*
lef*t tfeunli* wäre wie niefet; benn ftefeen au* bfe

Bauemföfene ben ©täbtern in ber ©*ulbflbu:tg im

Slflgetneinm na*, fo übertreffen; fie biefelben nf*.t
feiten an SIRutterwifc ttnb an prdftiftfeem ©Inn füt
man*e Steige bt« Unttrrf*t«.

©ft 3nfpfftion«btri*tt übtr bie Slfpirantttif*tiltn
ber etften fe*ä-Safere entfealten, fo weit fte »tröfffitt*
ll*t Worbtn fmb, bur*au« fefne SRügen wtgen man*
geinben Borfetintnlfftn btr Slfpiranttn; man foflte
fm ©egentfeeil au« bem ungemeinen unb unbfbfngteit
Sob f*litßtn bütftn, baß f« au* In biefer Bejiefeung
an ni*t« gtfcfelt feabe. 3«n ®ef*äft«beri*t bc« eibg.

SWflitärbeparttmfnt« für ba« Safer 1866 lefen wfr
bagegen folgenbe Btmtrfung: „3m gernertt ma*t
„ber Dberinftruftor, unb gtwiß mit eben fo oiel
„SRe*t, barauf aufmtrffam, baß »oti btn Äantontn
;,immfr no* tfnr Slnjafel üon 3nbiülbum in bitft
„®*uten gtftitrbt Wtrtm, Wtl*t btn Slnforbtrungtn
„nitfet tntfprt*tn fönnen, aud) wenn fit ft* bur*
„gltlß ttttb ©ffer au«jti*ntn woflfit, tocfl ffentn bfe

„nötfeige ®*ulbilbung abgtfet. @« feilte btt Dffi*
„jitr bfl bm fefutlgm größeren Slnforbtrungtn an
„bmftlben wtttigften« »ben Unterriefet tintr SRtal*

„ober ©efuttbarf*ule genoffen feaben/ — (S« ift ein

wenfg auffaHenb, baß im ftebenttn 3«fe< bt« Bt*
fttfem« bft ©*tilt trft tin Utbtlftanb getügt wirb,
ber bo*, follte mau meinen, friifeet bte Slufmttffam*
ftlt btr Dbtrn featte auf ft* jfefeett müfftn, wtnn
tr in bfbtutetibtm ©rab oorfeanben geweftn wäre.

Utbrigcn« ftnb wit mft bcr gorbtrung tinütrftanbtn,
bai jeber Slfpirant tomfgjtett« btn Unterri*t einer
SReal* obtr ©tfunbarf*ule trfealttn feaben mufft.
6« btfttfetn In afltn Äantonen fo viele folefeer SIRÜtel*

ftfeulen, baß beren Befu* fo ju fagen jcbtm btfäfeig*
ten Änabttt mögli* ift, wie bmn an* biefelben aH*

gemrin jiemli* ftarf frequentirt werben. SRan fann
bafeer niefet fagen, baß tine folefee gorbenmg über*
trieben ober unftrn Btrfeältniffen niefet angemefftn fef.

Sffiir würben no* einm ©*ritt writtr gffetn. ©a
ber etwäfente ®ef*äft«berf*t für 1866 fagt, baß „bft
Dfftjfet«f*ufe tin nnotrfeälfhlßmäßfg feefftrt« SRt*

fultat gtfeabt al« bfe Slfpirantenftfeultn, wa« wofel

bafett fommt, baß bft Dfftjfere wfrflf*e ©olbateh
ftnb, bie Slfpiranten bagegen bloß SRefruten, ble neeö

fein genügenbe« Berftanbniß für bie ©a*e feaben*;

— fo würben wk, um ben Slfpiranten mefer jum
„wirfli*eti ©olbaten" ju ma*ett, üo* forbern, baft

betftlbt wäfettnb obtt na* btm SRtfrutenunterrf*t
einige 3fÜ bett ©ienft eine« Äorporal« oerfefeen unb

»or feinem ©Intritt In bfe ©*nte Wmfgften« tfntn
Sffifeberfeolting«fur« mit tintm BataiHott gtma*t fea*

btn mufft.*)

*) SBir tonnten. Äantone nennen, no biefe« »or ber Sentrati*

firung be« SlfpirantenunterridjtS »otgefdjrfeben war.
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militärischen Zeichnen kennt, um ein Croquis vom
betreffenden Terrain verfertigen zu können. Oder
es kann bei .einer kleinern Marschkolonne ein Sub-
alternoffizier die Vorhut kommandiren müssen, und
da kann eS unter Umständen eben so gut scin, wenn

er von den Pionnierarbeiten so viel kennt, um mit
Hülfe der Zimmerleute oder, in Ermanglung von
solchen, durch andere Mannschaft aUfällige Verhaue
beseitigen, verdorbene Wege, Brücken zc. wieder
herstellen oder neue errichten zu können u. s. w.

Auf das, waö der Offizier im ordentlichen Dienst
später noch lernen kann, fei eS zur Ausbildung im

eigenen Grad oder als Vorbereitung für einen höheren,

kann man sich nicht verlassen. Die kurzen

Wiederholungskurfe reichen kaum hin, daS früher Erlernte
wieder aufzufrischen, geschweige denn den Ausfall
im ersten Unterricht zu ersetzen. Die Truppenzusammenzüge

find auch nicht dafür da, die Elementarbildung

deö Offiziers zu ergänzen, sondern die früher
erworbenen Kenntnisse praktisch zu verwerthen. Das

freiwillige Studium außer dem Dienst hat auch

derjenige Ofsizier zu seiner Fortbildung immer nech

nothwendig, der sich in der Aspirantenschule bereits möglichst

viele Kenntnisse gesammelt hat. Er wird es

auch mit größerm Erfolg thun als derjenige, welchem

es an militärischer Bildung mangelt. Es sollte übrigens

jeder Offizier fich zur Gewissenpfiicht machen,

solche militärische Studien zu betreiben, sei es in
Vereinen, wenn er dazu Gelegenheit hat, sei es auf
anderm Wege.

WaS die zweite mögliche Einwendung, die man»

gelnder Vorkenntnisse bei den angehenden Offizieren
oder eiuem Theil derselben zum Verständniß für einen

Theil der von uns verlangten Unterrichtsfächer
betrifft, so haben wir darüber folgendes zu bemerke»:

Das obcn angeführte Bundesgesetz, betreff, nd Uebernahme

des UnterrtcktS angehender Jnfanterteoffiziere
durch den Bund, schreibt (Art. 4) im Allgemeine»

nur vor, daß die Betreffenden die körperlichen und

geistigen Eigenschaften, welche zur Bekleidung einer

OffizierssteUe erforderlich sind und wenigstens die

militärifche Ausbildung eines Jägerrekruten besitzen

müssen, indem es sich im Weitern auf ein zu erlassendes

besonderes Reglement beruft. Ein folches

Reglement ist aber unseres Wissens bis heute nicht
erschienen, wie denn auch das letzte amtliche Verzeichniß
der in Kraft bestehenden eidgenössischen Militärregle-
mente und Ordonnanzen eineö solchen nicht erwähnt.
Es ift dieses wahrscheinlich deßwegen unterbliebe«/
weil die Sache vermöge unserer Verhältnisse ohne

Zweifel seine besondern Schwierigketten hat. — Bej
der verhältnißmäßig großen Anzahl von Offizieren,
welche bei allgemeiner Dienstpflicht eine Armee
bedarf, kann man bezüglich der Vorkenntnisse keine so

großen Anforderungen machen, wie. solches bet den

stehenden Heeren großer Staaten der Fall ift, wo
übrigens diese Vorkenntnisse oder die s. g.
Hülfswissenschaften zum Theil auch erst in den Militärschulen

erworben werden. Wir können daher bei der

Auswahl von Offizieren nicht nur auf diejenigen

jungen Leute Rückficht nehmen, welche eine höhere

hulbildung erhalten haben, sondern wir sind darauf

augewiesen, Söhne von Landwirthen und junge Leute

vom Lande überhaupt herbeizuziehen, welche nicht

Zeit und Gelegenheit hatten, höhere Lehranstalten zu

besuchen, und nur diejenige Bildung erhalten habe»,
welche etwa eine Sekundärschule gewähren kann.

Wir sehen indeß hierin kcincn Uebelstand und möchten

an der Sache soweit nichts ändern, wenn es auch

leicht thunlich wäre wie nicht; denn stehen auch die

Bauernsöhne den Städtern in der Schulbildung im

Allgemcinen nach, so übertreffen sie dieselben nicht

selten an Mutterwitz und an praktischem Sinn für
manche Zweige des Unterrichts.

Die Jnspektionsberichte über die Aspirantenschule«
der ersten sechs Jahre enthalten, so weit sie veröffentlicht

worden sind, durchaus keine Rügen wegen
mangelnden Vorkenntnissen der Aspiranten; man sollte
im Gegentheil aus dem allgemeine» und unbedingten
Lob schließen dürfen, daß es auch in dieser Beziehung
an nichts gefchlt habe. Im Geschäftsbericht des cidg.

Militärdepartements für das Jahr 1866 lesen wir
dagegen folgende Bemerkung: „Im Fernern macht

«der Oberinstruktor, und gewiß mit eben so vicl
„Recht, darauf aufmerksam, daß von den Kantonen
»immer noch eine Anzahl von Individuen in diese

„Schulen gesandt werden, wclche den Anforderungen
„nicht entsprechen können, auch wen» fie sich durch

„Fleiß und Eifer auszeichnen wollcn, wcil ihnen die

„nöthige Schulbildung abgehe. Es sollte der Offizier

bci den heutigen größeren Anforderungcn an
„dcnselben wenigstens de« Unterricht einer Real-
„oder Sekundärschule genossen haben." Es ist ein

wenig auffallend, daß im siebenten Iah« des

Bestehens der Schule erst ein Uebelstand gerügt wird,
der doch, sollte mau meinen, früher die Aufmerksamkeit

der Obern hätte auf fich ziehe» müssen, wenn
er in bedeutendem Grad vorhanden gewefen wäre.

Uebrigens sind wir mit der Forderung einverstanden,
daß jeder Aspirant wenigstens den Unterricht einer

Real- oder Sekundärschule erhalten haben müsse.

Es bestehen in allen Kantonen so viele solcher

Mittelschulen, daß deren Besuch so zu sagen jedem befähigten

Knaben möglich ist, wie denn auch dieselben

allgemein ziemlich stark frequentisi werden. Man kann

daher nicht sagen, daß eine solche Forderung
übertrieben oder unsern Verhältnissen nicht angemessen sei.

Wir würden noch einen Schritt weiter gehen. Da
der erwähnte Geschäftsbericht für 1866 fagt, daß „die
Offiziersschule ein unverhältnißmäßig besseres

Resultat gehabt als die Aspirantenschnlen, was wohl
daher komme, daß die Offiziere wirkliche Soldaten
find, die Aspiranten dagegen bloß Rekruten, die noch

kein genügendes Verständniß für die Sache haben";
— so würden wtr> um den Aspiranten mehr zum
„wirklichen Soldaten" zu machen, noch fordern, daß

derselbe während oder nach dem Rekrutenuntcrricht
einige Zeit den Dienst eines Korporals versehen und

vor seinem Eintritt in dte Schule wenigstens einen

Wiederholungskurs mit einem Bataillon gemacht
haben müsse.*)

*) Wir könnten. Kantone nennen, wo dicseS vor der Centrali«

sirung des Aspirantenunterrtchls vorgeschrieben war.
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•SRa* unferm ©afütfealtett t foflte«: »bnntt aber bfe!

fbc» attfgt jäfelttn (Sigtnftfeftfte'n jum ©intritt in bfe j

äfpirantmftfeute genügen». SBir babei mtfet Al«' tin*:
mai ble @tfaferung.!gctna*t», .baft bei'¦ mögtüfeft po*'
pulär gtfealtenen Borträgen im Utiterri*t;!au*-'biej
weniger ©eftbultett benfelben, afltrfefiig« mit etWdi

mtfer Sünftrengung, folgen fonnten uitb igegen ble

aubem ni*t wefentli* jutüdblfebm.; Siu* ba«fea=|
ben wir beoba*tet, baß Seute, »el*e »orfeer fefnen

Unterrt*t ftwStrratnäri*tteit erfealten Uttb überfeaupt j

»om 3ei*nett wenig Begriffe featte«; ti bef gtfeörlgft
Slnltitung in üerfeältnißmäßig furjft Srit bafeitt bra**
tm, üoit einem gegebenen Serrain ein lcibli*c«©ro*
qui« »«fertigen! ju fönntn; Unb mente am (Snb au*
feie unb ba einet in.bett feöfetrn Äcnntnfffcn jurüd
bleibt, fo ift ba«. ebtrt au* fein Unglüd, ba e« niebt

gtrabt ttotfewetibig ift, baß alle Dfftjferr wiffen*
ftbaftti* gebilbet feien, infeetn folefee, bie auf einer

tiefern ©tufe ftefeen bleiben, glei*wofel bi« ju einem

gewiffen ©rab brau*bare Dfftjiere werben fönntn.
Sffienn am (Snb nttr bit ^>alfte> nut tin ©rltttl bet

Slfpiranten wijfenftfeaftli*-gebUbete Dfftjferc würben,
fo würbe bamit ftfeott ^bet Slufwanb an Qdt unb

©elb üfc^ältige grft*te tragen. : >. <

SBfr gfoufeeti fona*, e« ftefee ur.ferm Brogramm
au* in biefer Bejiefeung»fein Hinbcrniß im Sffieg.

SBenn wir nun bereit« oben gefagt feaben,"baß

wlr,.feejüglf*. ber erfortberit*en. Seit be« Unterri*t«,
bfe für bie biSfeerigen 8efetfä*fr »orgeftbtiebfne Stit
üon 35 Sagen.*ä weitem ni*t füt fefnref*titb feaf*

ten, fo-muffen »wir natürli* für:ein größere« SJR'ttif

oon Seferftofif um fo mefer eine größere S$trin Sin*

fpru* ttt fernen s J i SBenn man btrüdft*tigt; iba% wie

bereit« gefagt, unftr Brogramm ni*t trftfeöpfenb ift,
fonbern büß trebtn bemfelben tto* wan ebb« SRüfclftfee

ober SRotfewenbige ju erlernen wärt, Hofe: j» B.' bit
Drganifation be«'®cfnnbferit«bienfte«/ bie ©inri**
tung unb Beforgttng ber Slmbulancen,-bie ©rrifttung
oou Bonton«briiden, bie. Bftrbcfenntnlß, bfe Ahmt*
niß be« SRaterieflett, namentli* bie ©inrl*tüng bet

ßaiffon« unb Bataifloifi«feutgon«, Betfertißttng unb

Berpadung btr SDhntition: tt. f.-,»., -m\ baß überfein

beim Unttrri*t au* bfe moralifAc. ©tut ober -bft

ßfearafterbilbung» ber Soglingt in« Sluge gefaßt wer*

btn muß; — fo wärt eine Unterri*t«jeÜ »ott feft«
SfRonatett burftau« nitfet ju »iel. SKltfn wir begrti*

fen, baß ein ©prung »on fünf Sffio*en auf' fe*6
SIRonate bft Bättr bt« Baterlanbe« unb tto* olefe

anbett afljttfefer erftfereden müßte, ba felbft man*e«,

wa« brlngenb SRotfe tfeut, ft* bei unfern ©inri**
hingen »unb ©ewofenfetiten nur ©*ritt für @*r(tt
Bafen brt*m muß, wenn nitfet bie Uvgenj oon borne*

feerein fo flar ift, baß fte ft* Stbtrmantt »en felbft

aitfbrangf, wie biefe« $. B. bei ber ©cwtferfrage btr
gaH war. -m »SBir befefeeiben un« bafetr mit btr Hälfte
btfftr Seit, ©tel SIRonate ftnb aber t- ba« Ift unfere

tnnigfte, auf ©rfaferung berufeenbe Ueberjeugung -*-
bei bem jeigen ©tanbpunft ber Saflif ba« SIRitti*

mum an ßeit.- jur Bilbung eine« angffetnbtn 3"*
fanterifoffijitr«. : :.

*. .»,, (gottftfcung. folgt.) ¦¦¦¦'. '¦ »:- " ::-'¦'

mt mteiiftx)y'mhix^ffa%mfft inilr bit.
'¦"'¦" "Wtxxieibi'ma bttßx^niti). : :'J'

((Stn? ©tubie »on.—ri.)
.•"s-.vl uMiu.*-l i.:ft* ¦:'.< I.

M'Ah. *•• •» t .', ', (s^**tfe^ttfttäO " '•*'W •''*;•*'-¦¦

SRfetlntd at« biefer linfe glügtlpuiift liegf'ttioa«
jnräd, tü<!*&irW -be« •Stüifeelnfcfetiüte« jwiftfeen bem

Slppen}fHcT®fbiräe,att beffen guft ber SRfjtitt' ott0
fefffttfßt'uüb! btm ©tt. ©a« ffitft Sfealfetcfeit, titein*
aufwart« oetengt, ttweltert ft* oon SRfettnt'd tfeeitti
abwarb, ba« re*f«rfeeinffefet Sfe'alfeetfth Iftoerfümpft,
ftfewtt paffitberf, ehre gafett ürrmltttlt febo* btn
Btrfffer-SRferirteft«'itlit bitfem Sfeafb'fdm bjto.©al«aw,
bieß ift'1 ber tinjtgt Sufjang, btt' üon'!gegntrif*tr
©rite fefrtft ndefe SRfecintd 'gewäfelt werben fbitntt',
üon brit $öfetn Wel SRfeefhtd felbft jtbo* ob^r au*
rferinaufwart« von JRubcrba* voflfomiiten btfecfrrftfet

Werben fann, fo baß'efne anjulegetibt Batterie feiet

mefet al« -genügen'würbe. Bon mefer Sffiifttijjfeft
uttb SRfeüftted bedtnb ftnb:' i" '

@t. SRärgärttfeftt uttb -äRottfttin, ttttb beten

3®i*tigfeü erfeofet fl* no*;tri Slnlergt rittet'BobtiÜ
ftfgftrterbctfen, tbefefee jf»ff*ttt fetibtrt in bie &etffril£fe
@*wcijerbafeitlinfe cfnmünben tofitbf.' ©ie au&
fpringeitbt Bltgung, wel*e betSatif bt« SRfeein« feier

tirtiftt,- art'guße'fee« in glefeiber SBeife üorfpringrit*
ben @ebirg«rftdtft«> auf ber ritten ©eifenwttnb SIRoit»

fttfn, auf bex "anberm ©t. Wärjjarctfeen, beibe Drte
mit iferen ©ebfrg«ftraßen rüdwärt« unb beibr :prtb
mit ifewu gtfetltifäfetfWlfen-na* 'bem reefettfe ftfer,
0)WMtfeit Dften einer ge'nletnftfeaftlicfee Bettferibfc
gUHg«fp|are> Wtl*e Jferfr- bnt* ble günftige1 $A$t

betfdbrit erfel*ffrt ift, bur* M*tffSfatottf*f Sfiilagcn
mit' tfltfbttftttibfm ÄVenjfeuet• tiä* btt Bafenübcfi

gan^ftelle itiib blrtft1 in4 'fettftltlge Sfealbetfett' uei*
btn Utbtrfe^punftttt no* trfeöfet Wtrbtn feittni Bim
SD?oüfttirt faiftt 'felbft no* Sffiriler'befetrrfefet n>crben'.

'-©a jibo* toclttr eiufwäiri« oom rtdjtm SRfetinttfet

gegen :©tepolb«<tu ein- Uebergang, atterbingS fein

allju btbmfll*er, ütrfu*t »erben fonnte, ba ff*'»oti
ba SBtge na*-;V' ' ' ; '"!I *" i1 "v)

|-Berttt^ bieten;' feinit in btn* SRüdttt iii"Win^
fttlrti; «nV'-Wn Btrhed' in« Sl^niiieH eilte ®ebirg#*
ftraße füfert/ fe würbe 'jtt bereit ©*üf ttwa« 'gftrfean

»trbfn müfftn ober rnüiibeftm«*' jünt ©*tt$e' brt
©fräße felbft — ©traßtiifpemmg, Sirfaloerlfeeibfgttit^

jum Hinhalten. : ' -

Slllftätttn jebo* al« wftbtfger ©traßenfttotetti

pünft bit ©traßen »on 3Ronftctn, Äri'efem ttttb

Dberrltt au« bet SRitbeilmg tmb oon Srogcn ttttb

©ai« au« bttttT®tbirgt;bfbÄtf f*on au«gtbefeitferet

fortfftfatoriffttt ^rbefftlti ©ie jtt btfeftigmbe SlttitJ

natürii** fefne jttfammeti^ängmbit, toärt: fefer lion

Smftingen na* Äfeletv gebaefet, mü Btnfi^ttng bet

®tbfrg«abfe&nge ttnb-entfprebtttbcr Äreitjfeuer* unb

©traßmbtftrtftittng. ©fe Beteö*ttttg ber ©ebirg«^
päffe »en H«rb uub Oom Hüf*ehfprttttg na* ©ggtn'*

ftaubett bjw. SlppmieH fiele bet SRtferor attf berßWie

SlppenjeH=Srogett «hfeefm, imb eS'fönnten ©petrttiig«^

maßftgtln bfjw.-BttbattffablAtiTg feiet angtfera**
»erben, um bm na* fefer jttrfid»el'*enbeit!Drf«ofr*

.tfeelblgtrit-be«' Sfe^fe« einrit:*^att'jtt*gttoäferen. ; ,n
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- Nach unserm Dafürhaltrl, sollte« dnn» aber dtcj

ebew aufgezählte» Etgenschaften zum Eintritt in die

Aspirantenschule genügen. Wir haben mehr Kls ettt- '

mal die Erfahrung !gemacht> daH bei-möglichst pv-!
pulär gehaltenen Vorträgen im Unterricht'«uch'die!
weräger Geschulte» denselben, allerdings mit etwas,
mehr Anstrengung, folgen -konnten und gegen diej
andcrn nicht wesentlich zurückbliebeu.! Auch das ljci-!
bcn wir bcobachtet, daß Leute, welche vorher keine« ^

Unterricht imTerramzcichnen erhalten und'überhaupt,
vom Zeichnen wenig Begriffc hattm> es bei gehöriger

Anleitung in verhältötßmäßig kurzer Zeit dahin brach-

ten, von einem gegebenen Terrain ein leidlicher) Croquis

verfertigen' zu können: Und wenn am End auch

hie und da einer in dcn höhern Kenntnissen zurück

blcibt, so ist das eben! auch kein Unglück, da es nickt

gcrade nothwendig ist, daß alle Offiziere!
wissenschaftlich gebildet seien, indem solche die auf einer

tiefern Stufe stehen bleiben, gleichwohl bis zu einem

gewissen Grad brauchbare Offiziere wcrden können.

Wenn am End nur die Hälfte^ nur ein Drittel der

Aspiranten wissenschaftlich gebildete Offiziere würden,
so würde damit schont der Aufwand an Zeit und

Geld vicMlbige .Früchte tragen.^ " ' '
> -

Wir glauben sonach, es stehe unserm Programm
auch tu dieser Beziehung. kein Hinderniß im Weg.

Wenn wir nun bcrcits oben gesagt haben/'daß
wir,,bezüglich der erforderlichen Zeit des Unterrichts,
dte für die bisherigen Lehrfächer vorgeschriebene Zeit
von '35 Tagen bei w6tcm nicht für hinreichend halten,

so. müssen wir natürlich für! M größeres Maß
von Lehrstoff um so mehr eine größere Mt'in
Anspruch Nehmen^ Wenn man berüÄstchngt^ 5daß, wie

bereits gesagt, unser Programm nicht erschöpfend ist>

fonder» daß neben demfelben Noch manches'Nützliche

oder Nothwendige zu erlernen wäre, wie: zï B.' die

Organisation des Gesnndheitsdienftes/ die Einrichtung

und Besorgung der Ambülancen/.die Errichtung
von Pontonsbrücke», die. Pferdckenntniß, die Kenntniß

des Materiellen, namentlich die Einrichtung der

Caissons und. Bataillonsfourgons, Verfertigung und

Verpackung der Munition? u. s^w., .uud daß überhin

beim Unterricht cutch die moralische. Seite oder die

Charakterbildung/ der Zöglinge ins Ange gefaßt wer
den muh; — so wäre eine Unterrichtszeit von sechs

Monaten durchaus nicht zu viel. Allein wir begreifen,

daß ein Sprung von fünf Wochen auf sechs

Monate die Väter des Vaterlandes und nock viel«

andere allzusehr erschrecken müßte, da selbst manches,

was dringend Noth thut, fich bet unsern Einrtck-i

tungen und Gewohnheiten nur Schritt für Schritt
Bahn brechen muß, wenn nicht die Urgcnz von vorneherein

so klar ist, daß ste sich Jedermann ven selbst

aufdrängt, wie dieses z. B. bet der Gcwehrfrage der

Fall war. -- .Wir bescheiden uns daher mit der Hälfte
diefer Zeit. Drei Monate sind aber ^ das ist unsere

innigste, auf Erfahrung beruhende Leberzeugung
bei dem jetzigen Standpunkt der Taktik daö Minimum

an Zeit, zur Bildung eines angehenden Jn-
fanterieofsizierS. î ^ ^

(Fortsetzung, folgt.) > > '

Die' strategisches und die

HrHeiWung Ser MÄ '

(Ei»? Studie »on —o.)

' ^
' (Kottsetz»uD ^ .Z.«!-"«/.....- ^

Rheineck als dieser linke FlügelpuM lkegt'etÄäs
zurück, rückwKrM des Lcl^ zwischen dem

Appenzeller Gebirge, an dessen Fuße derRhet» M
beifiteßt 'u«d^ dem See. Das linke Thatbecken, rhein-
aufwärts verengt, erweitert sich von Rheines rhein-
abwärtS, das rechtsrheinische Thalbecke» tst versümpft,
schwer pasfirberr, eine Fähtt vermittelt jrdoch den

Verkehr-Rheinecks mit diesem Thalbecken bzw.Misau,
dieß ist" der einzige Zugang, der von'gegnerischer
Seite dirett nach Rhcineck gewählt werden könnte,
von den Höhe« bei Rheine« selbst jedoch oder auch

rheincmfwävts von Ruderback vollkommen beherrscht

werden kann, so dateti,? anzulegende Batterie hier
mehr als genügen würde. Von mehr Wichtigkeit
uNd RhrlNeck deckend find:/ ' '

St. Margarethen und Mo»stein, und deren

Wichtigkeit erhöht sich noch bet Anläge ktner'Bodc,i-

seegürtelbahn, welche zwischen beiden in die Vereinigte
Schwcizerbahnlinie einmünde»' würde.' Die auS-

springende Biegung, welche der Lauf des Rheins hier
ckdcht, atN 'Fuße des in glercher Wctse vorspringenden

GcbtrgSrückens/ auf der einen Seitenwand Moir-
ftetn, auf der änderen St. Margarethen, beide Orte
mit ihren Gebirgsstraßen rückwärts und bewe Orte
mit th«n MeiMhrsteUrn nach ^drm recktet, Ufer,
geVcU dtesen Otte» eine ^gMeinfchaftliche Verthetbt-
gu,,gssphârê'> welche zwar^ dutch dte günstige L^aa>

dersrlven ertttchtert ist, durch so'rtlftiatorische Anlagen
Äit' entsp^ nach der Bahnüber-

ganMelle und direkt'inà jenseitige Thalbecken ' nach

den Uebersetzpunktc» Nock erhöht wetden kännl Bon
MonsteiN M» selbst noch Weiler beherrscht wcrden'.
' Da jedoch weiter aufwärts vom rechten Rheinüftr
gegen!Diêp0ldê»u et» Ucbergang, allerdings Kin
allzu bedenklicher, versucht werden könnte, da sich von
da Wege nach " ' ' ll ^ n .'>

' Berne« bieten/ somit in W Rücken vön' Mvn^
steins und 5,on Berncck'ins A^Ien^rll eiire Gebirgs^
straße führt, si> würde z,t 'dessen Schütz etwas gethan

werden müssen oder mindestens
^

zum Schutze ' Ltit

Straße selbst — Straßensperrung, Lvkalvrrlheidiguncj
zum Hinhalten. ' '

Altstätten jcdoch als wichtiger Straßenknvten-

punkt der Straßen von Monstckn, Kriesern und

Oberrtet aus der Niederung und von Trogr» »nd

Gais aus dem Mbirge, bedarf schon äuSgedehnterer

fortifikatorischet ÂrbeitèN.' Die zu befestigende Llniej
natürlich keine >zus»»n»enSâ«gtndr, - ^Srr''Oèlc >jo„

Leuchingen nach Kirten gedacht, mit Benützung der

Geblrgsabhänge und entsprechender Kreuzfeuer- und

Straßenbestreirhung. DK Bewachung der Gebirgs
Pässe von Harb'und vom Hirschsprung nach Eggei?-

stauben bzw. Appenzell siele deë Reserve auf der Linie

Appenzell-Troge» anheim, ûnd es'könnten SperrmigS-!

maßregeln bezw.'Verbarrikadlrung hier angebracht

werden, um dm nach hier zurückweichende« OrtSver-

thetdtgnn beö TbMs''«ntN>''Ka«-z«^gMhrnt.'''''l"
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